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Västoxalträagen un Fälle.
(Worin E  eh der Unterſchie en

dem kanoniſchen und bürgerlich⸗öſterreichiſchen he
rechte Schluß Im letzten Artikel war bloß die
Rede von den trennenden Ehehinderniſſen, welche entweder nur

Staate oder Nur von der Kirche aufgeſtellt werden. Wir
haben nun vorerſt die aufſchiebenden Hinderniſſe verzeichnen,
5  e wiederum en  (der der i oder dem Staate
eigen ſind

Der 1 ausſchließlich eigen ſind Die Sponſalien
oder Eheverlöbniſſe; die einfachen Gelübde; ſei C8 das
immerwährende oder beſtimmte Zeit dauernde Gelübde, die
Keuſchheit 3u ewahren, oder u einen geiſtlichen Orden reten,
oder die höheren Weihen 3u empfangen, oder niemals eine Ehe
3u ſchließen; die verbotene Zeit; die Religionsverſchiedenheit,
d. 1 die Ehe eines Katholiken mit einem Apoſtaten, oder Schis⸗
matiker oder wa  8 immer für einen Jrrgläubigen,; Aaher auch
Altkatholiken; 5 das Verbot der 1 (ecclesiae vetitum).

Da owohl genügende Kenntniß der heiligen Religions⸗
wahrheiten als auch der würdige Empfang der heiligen Sacra—
mente der Buße und des Altars von der 2 mit gutem
Grunde verlangt werden, ſo wird der Mangel des Einen oder
des Andern oder beider Forderungen zugleich nicht mit Unrecht
ebenfalls 3u den kirchlichen Eheverboten gerechnet.

Zu den ſtaatlichen Eheverboten gehören: Mangel des
politiſchen econſenſes in jenen Kronländern, wo E nicht auf
gehoben worden iſt,‚ nämlich In Krain, alzburg, Tirol und
Vorarlberg. Es dürfen alſo Perſonen, die In dieſen Ländern
heimathberechtigt ind und der Claſſe der unanſäſſigen Dienſt⸗
boten, Geſellen, Tagelöhner oder Inwohner angehören, nicht
ohne Bewilligung der Behörde heirathen. Dieſe Bewilligung
ertheilt jetzt die politiſche Bezirksbehörde des Bräutigams nach

Militärpflicht udEinvernehmen des Gemeindevorſtehers.
Militärverhand. Wer alſo die dritte Altersclaſſe der Stellungs⸗—
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pflichtigkeit noch nicht vollſtändig zurückgelegt hat, wird von

dieſem Eheverbote berührt Bezüglich des Militärverbandes
gelten die Beſtimmungen vom Auguſt 1861 und Sept
1861 und 5 Juni 186  5 mit den Einſchränkungen des neuen

Wehrgeſetzes vom 5 December 868 (5 52) Darnach edürfen
Militärperſonen zur Schließung einer Ehe der Bewilligung der
competenten Militärbehörde oder des hiezu befugten Militärchefs.
Dieſe Bewilligung darf aber den Officieren de General-Quartier—
meiſter⸗Stabes vor zurückgelegtem Lebensjahre, den ſubalternen
Officieren der Militär⸗Bildungsanſtalten, den Cadetten, Prakti
kanten und Eleven CT Armee-Anſtalten und den feldärztlichen
ehilfen gar nicht ertheilt werden, weil ſie als nver
heirathet elben müſſen. 0 Geſetz December 1868

52 eſtimmt, daß außer der Zeit der activen Dienſtleiſtung
für die dauernd beurlaubte linienpflichtige, dann für die Reſerve

—
und Landwehrmannſchaft, ſobald ſie die dritte Altersclaſſe üher  2  —
ſchritten haben,; ferner für die Officiere der Reſerve und der
Landwehr, owie die Unvalt oder definitiv penſionir⸗
ten ciere, Militärparteien, Militärbeamten, Unterparteien und
Armeediener, dann Patental— und Reſervationsinvaliden von den
Militärgeſetzen ausgenommen und bezüglich der Verehelichung dem
allgemeinen Geſetze unterſtehen.

Heirathsbewilligung bedürfen auch die Officiere und Mann⸗
ſchaft der Gendarmerie und Finanzwache.

Die Wartezeit oder Witwenfriſt. ſt eine Witwe
ſchwanger, o darf ſie Vor der Entbindung gar ni heirathen,

nach erlau ſechs Monaten nach dem Tode des Mannes
oder mit Dispens nach dem ritten Monate. Manche rechnen
noch hieher den Mangel der vorgeſchriebenen Doceumente als des
Auskündſcheines, de Todten  eines bei verwitweten Perſonen,
des Taufſcheine und dgl

II Ein Ehehinderniß, welches dem kanoniſchen wie
bürgerlichen Rechte eigen iſt, aher eine verſchiedene Wirkung hat,
iſt das ufgebot. Die Unterlaſſung de Aufgebotes macht nach
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kanoniſchem eine Ehe unerlaubt, währen ſie nach
bürgerlichem Geſetze die völlige Ungiltigkeit erſelben mit ſich
bringt.

III (or wir nun jene Hinderniſſe aufzählen, welche
dem kanoniſchen als auch bürgerlichen Rechte angehören,

jedo bezüglich ihrer Ausdehnung und der Bedingungen ihres
Eintretens von einander abweichen, müſſen wir noch twas über
die bürgerliche Verwandtſchaft (adoptio, cCognatio legalis) vor

ausſchicken. Nach dem kanoniſchen Rechte hildet die Adoptio
perfecta!) enn Ehehinderniß. Nun iſt die Frage, ob auch das
öſterreichiſche erecht dieſe Adoption Iu irgend welcher Weiſe
als Hinderniß ennt. Die meiſten Commentatoren des öſter

2

—
El Eherechtes verneinen es,?) indem ſie In der Meinung
übereinſtimmen, 68 nehme unſer bürgerliche Recht bezüglich der
Adoption denſelben excluſiven Standpun ein wie bei der geiſt⸗
lichen Verwandtſchaft und dem impedimentum publicae hones-
tatis sponsalibus validis. Dagegen läßt ich Cardinal
Rauſcher alſo vernehmen): 77 die bürgerliche Verwandtſchaft
MN die Reihe der Hinderniſſe gehöre, die dem bürgerlichen Geſetz
buche völlig unhekannt ſind, oder denen beizuzählen ſei, in welchen
das bürgerliche Recht mit dem kirchlichen manchmal zuſammen⸗
trifft, äng von der U  Or ab auf die Frage, ob das Ver
hältniß zwiſchen Wahlältern und Wahlkindern auf die Ehe Ein

ide Instruet. nost. Perfecta adoptio, guae V. PIOS

gatio dieitur, indiget rescripto Prineipis; 0 imperfecta quae
1ddieitur simplex, suffieit auétoritas cujusvis zudieis Competentis.

Schmalzgruber L. Pit II. Am leichteſten gibt man die Per
ſonen an, von welchen bei der adoptio perfecta erne Ehe eingegangen
wverden kann: 10 Inter adoptantem matrem adoptati. 20 Inter Ad-

optante t Hliam adoptivae. 30 Inter adoptantem Et Hliam illegitimam
adoptati 40 Inter Hlium illegitimum adoptantis t hujus Hiliam adopti-
vam. V Inter Hlium Hliam duorum ratrum adopti vorum. 60 Inter
auos adoptivos unius adoptantis. Vid Schmalzgruber 0. II. 809

Rittner, öſterr. erech 115
Cardinal auſcher die Ehe und das 2. Hauptſtück ˙⁷ S 8 „
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luß nehme? Das bürgerliche Geſetzbuch gibt zwar hierüber
keine ausdrückliche Beſtimmung; E  VV ſagt aber 183 Zwiſchen
den Wahlältern und dem Wahlkinde und deſſen Nachkommen
nden, inſoweit das Geſetz keine Ausnahme macht gleiche echte
Wie zwiſchen den ehelichen Aeltern und Kindern 0 Nun
macht aber das Geſetz I Betreff der Ehe keine Ausnahme und
die öſterreichiſche Annahme an Kindesſtatt iſt von der
Arrogation und vollkommenen Adoption des römiſchen Rechtes
die das Kirchengeſetz IM Auge hat weſentlich verſchieden ſie hat
aber mit derſelben doch auch Berührungspunkte und zwar ſolche
deren Beachtung von den Intereſſen der Sittlichkeit und des
öffentlichen Anſtandes gefordert wird Eine Auslegung des

183 kraft derer zwiſchen den Wahlältern ud dem Wahlkinde
ſowie den Nachkommen desſelben Ern Ehehinderniß ohwaltet
ntſpri demnach ſowohl der Folgerichtigkeit al höheren Rück
ichten nd mehrere ausgezeichnete Rechtsgelehrte Aben das Geſetz
Iu dieſem inne aufgefaßt Halten Wwii dieſe gediegene Aus
führung des Cardinals mi der beſtimmten egation der meiſten
Juriſten zuſammen und verbinden wir amit die Erwägung,
daß das bürgerliche Geſetz wirklich keine ausdrückliche Beſtimmung
arüber enthält ſo 0  en ir CS ganz gewiß quoa forum
CIvile nicht mi Elner lex 6erta 3u thun Es iſt aher IN der
Praxis nach den Grundſätzen 3u andeln, 12  6 bezüglich der
lex dubia elten.

Nun den oben berührten Hinderniſſen Die erſte
Verſchiedenheit begegnet uns ſchon beim Hinderniſſe des II
thums Ee Kirche läßt dann keine giltige Ehe 3u Stande
kommen der Irrthum I der Perſon oder u ener auf die
Perſon zurückfallenden Eigenſchaft (errol de qualitate redun—
dans personam) iſt Der Staathingegen dumt mi  E 858
dem Ehemanne das ech en die Ehe auch Iu dem Falle
beſtreiten daß er „ſeine Gattin nach der Ehelichung ereits von
Cnel Andern geſchwängert Nde Ur dann be äſſe da
Beſtreitungsrecht nich 120 mi ſeinen geſetzlichen Be⸗
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ſtimmungen über die Witwenfriſt übertreten bbrden wäre.
übrigen Irrthümer der Ehegatten, ſowie auch ihre getäuſchten
Erwartungen der vorausgeſetzten oder auch verabredeten Bedin
9  7 ſtehen der Giltigkeit des Ehevertrages auch nach hürger
lichem Geſetze nicht entgegen.

2 Entführung. 2 kanoniſ che Recht begnügt ſich, das
Hinderniß des raptus auf den Eutführer und —  XX Entführte zu
beſchränken; das bürgerliche N

Geſetz gibt ihm aber eine weitere
Ausdehnung, indem 8 beſtimmt, die entführte Perſon könne
überhaupt keine giltige Ehe eingehen, alſo auch nicht mit einer
anderen Perſon als dem Entführer, E ange ſie nicht Iu Freiheit
geſetzt ſei Hat Uiit Rückſicht auf Unſere ſtaatlichen Verhältniſſe
und Einrichtungen dieſes Hinderniß überhaupt wenig praktiſche
Tragweite mehr, E iſt eine Erweiterung esſelben ſchon gar
nicht mehr geboten.

Eh eb U ch Damit der Ehebruch ein trennendes Hinderniß
nach kirchlichem Rechte ildet, genügt Es, daß er wirklich, formell,
mit Wiſſen und Willen vollzogen worden und mit dem mit
Freiheit gegebenen, ernſtlich gemeinten äußerlich bekundeten
Verſprechen, ich 3u ehelichen, verbunden ſei Das ſtaatliche
Geſetz nun auch den Ehebruch als Hinderniß auf, Aber
nicht den Urch das Eheverſprechen qualificirten, ſondern den

einfachen Ehebruch, aunn aher doch wiederum nicht umhin,
eine andere Qualification, den „Vor Abſchluß der Ehe bewieſenen,“
zu fordern. 8 67 des bürgerlichen Geſetzbuches autet nämlich:
„Eine Ehe zwiſchen zwei Perſonen, die mit einander einen Ehe⸗
bruch begangen aben, iſt Ungiltig. er Ehebruch muß aber
vor der geſchloſſenen Ehe bewieſen ſein. Dieſes „Bewieſenſein“
bildet NUun das Kreuz der Juriſten. ähren die Meiſten, wir
geſtehen ES, einen juridiſchen, gerichtlichen Beweis darunter veu.

ſtehen, und behaupten, 2  8 ſei allgemein auerkannt, daß nicht bloß
Vorhandenſein der Beweismittel, ſondern der amtliche Ausſpruch,
der Ehebruch ſei bewieſen, erfordert werde, ehlen doch auch
0 nicht, welche aus dem allgemeinen Rechtsgefühle einerſeits



611

und anderſeits daus dem Umſtande, daß das brtchen „gericht—
welches im Joſephiniſchen Ehepatente vorkam, Im bürger⸗

lichen Geſetzbuche weggelaſſen wurde, die Folgerung machten, C5
werde jetzt nicht mehr der gerichtliche Bewei zur Conſtituirung
des Hinderniſſes geboten.

Der Gattenmord. Der Gattenmord iſt nach kanoniſchem
Rechte ein trennendes Hinderniß, die zwei Perſonen
dem Verbrechen In der Abſicht ſich 3u ehelichen zuſammengewirkt
aben und der Tod die Folge ihrer verbrecheriſchen Handlung
iſt Das Hinderniß TI auch dann ein, von den beiden
Conſpiranten auch Einer die Abſicht hatte, adurch die Ver
ehelichung mit dem anderen möglich machen. 98 öſter

—
reichiſche Geſetz verlangt ein vorausgegangenes Eheverſprechen
und die Lebensnachſtellung, aber eS genüg die bon einer Perſon

ohne Wiſſen, 10 gegen den Willen der anderen bb mit
oder ohne Erfolg.

Beſtehendes Eheband. Die Kirche gibt jedem Neu
vermählten das echt, bähren der erſten zwei Monate nach der
Trauung, wofern ſie die Ehe nicht vollziehen, In einen religiöſen
Tden reten Nach egung der feierlichen Gelübde kann
der zurückgebliebene Theil Ohne weiters 3u einer leuen Verbin
dung ſchreiten, da durch die Ordensgelübde das and der Ehe
gelöst wurde Hievon el das bürgerliche Geſetzbu ni  D
Dagegen ennte andere Trennungsgründe einer Ehe außer dem
Tod, we die Kirche nicht kennt.

Verwandtſchaft und Schwägerſchaft erſtrecken ich al
inderniſſe einer Ehe nach dem Kirchenrechte In den Seitenlinien
bis zum vierten Grade einſchließlich, während das bürgerliche
Geſetzbu kurzweg ſagt „Zwiſchen Verwandten Iu auf und ab⸗
ſteigender Linie; zwiſchen voll und halbbürtigen Geſchwiſtern;
zwiſchen Geſchwiſterkindern; wie auch nit den Geſchwiſtern der
Eltern, nämlich mit dem Oheim nd der Muhme väterlicher und
mütterlicher Seite, kann keine giltige Ehe geſchloſſen werden, CO

die Verwandtſchaft aus ehelicher oder unehelicher Gehurt
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entſtehen Aehnlich überſchreitet die Schwägerſchaft als Ehe⸗
hinderniß nicht den zweiten Grad

Unmündigkeit Während Dte Kirche für Knaben das
und für Mädchen ⁴ 12 ahr als Ende der Unmündigkeit

feſtſe nimmt der —0 für heide Geſchlechter das Lebens
jahr an

Manche halten dafür CS beſtehe auch bezüglich der
Furcht und d  8 zwanges und der feierlichen Erklärung der Ein
willigung Cine Verſchiedenheit und zwar deßhalb weil as bürger⸗
iche Geſetz bezüglich des erſteren zwiſchen gerechter und un
rechter Erregung der Furcht nicht ausdrücklich unterſcheidet und

ob Inter der Beweil bezüglich de letzteren nicht hervorgeht
zeichnung „ordentlicher Seelſorger“ auch der Biſchof oder

Allein Andere ſtellen denſuspendirter Pfarrer 3u verſtehen ſei
Unterſchied Iu Abrede, weil die Beſtimmungen de hürgerlichen
Geſetzbuches nicht allein nach der eigenthümlichen Bedeutung der
örter in ihrem Zuſammenhange, ſondern auch nach der laren
Abſicht des Geſetzgebers 3U beurtheilen ſeien was mit Rückſicht
auf das Letztere einem weifel unterliege Die gerechte Er
regung fönne aber der Q nicht beſtrafen Darin
aber beſteht bezüglich der Abſchließung Ehe vor dem rdent
lichen Seelſorger Clul Unterſchied daß der Staat ne Miſchehe
die mit Umgehung de katholiſchen Pfarrers vor dem akatholi⸗
ſchen Cultusdiener eingegangen wird, für giltig hält, währ end
ſie Dropter defectum Ormae Pridentinae ungiltig iſt

9 Ordensgelübde. Wohl ſtimmen Kirche und Staat darin
überein daß die feierlichen Ordensgelübde der approbirten Orden
trennende Ehehinderniſſe bilden; jedoch weiß der Staat nichts
von jenen einfachen Ordensgelübden die durch emn ſpecielles
Privileg des apoſtoliſchen Stuhles auch 3u den trennenden Ehe⸗
hinderniſ en gehören Wie die einfachen Gelübde der Geſell—
ſchaft Ve

Linz Prof 1 Hiptmair


